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der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Deutſchland und Samoa. 
der ſ. Z. mit der Ablehnung der Samoa⸗ 
| es Reichstags gemacht wurde, tritt immer 
I a 0 zu Tage. All die unangenehmen Verwickelungen, 
derlei 1 glich Samoas entſtanden find und deren Auflöſung 
0 analgerigkeiten veranlaßt, wären uns erſpart geblieben, 
den wi s nicht die Autorität Bambergers höher veranſchlagt 
in dor als die der Reichsregierung. Die Gegner der 
. Samoa ge können allerdings erwidern: Was hat Deutſchland 
de une zu ſuchen; bleibe im Lande und nähre dich redlich! 
l Re er ein engherziger Standpunkt, der am wenigften 
engl lung wirthſchaftlicher Freiheit und der Berufung 
ö „ 2 als Vorbild vereinbar erſcheint. Auf Samoa ſind 
ert amerika und Deutſchland mit wirthſchaftlichen Inter⸗ 
a Ae beider und zwar Deutſchland in hervorragenderem Maße 
| Ain deu ächte zuſammen. Dieſe Intereſſen zu ſchützen, 
kae Reich berufen. Dieſe Aufgabe ift eine ſchwierige, 
nr bhäng; 10 die Rechte Englands und Amerikas ſowie die 
beben = Seit der eingeborenen Regierung ſorgfältig geachtet 
Es liegt jetzt wieder eine Fortſetzung des Weiß⸗ 
Ro amoa vor. Diefelbe enthält einen Bericht des 
i Dr. Knappe in Apia und einen Erlaß des 
I}, 8 an Generalkonſul Dr. Stübel in Apia vom 16. 
hu dear worin das Verfahren des Dr. Knappe abermals 
tige Et wird. „Es bleibt“, heißt es darin, „die be⸗ 
4 belt igun hatſache beſtehen, daß Konſul Knappe ohne höhere 
Il dez En ohne zwingende Gründe und ohne Wahrſcheinlich⸗ 
aan herbei. ges am 17. Dezember v. J. militäriſche Maß⸗ 
1 leben dort hat, deren Folgen ſich in dem Verluſt an 
1 9 der som 18. Dezember, in der unerwünſchten Aen⸗ 
9 eh age unſerer Pflanzer auf Samoa und in der 
10 N e eine es Friedens mit Amerika darſtellen. Hätte Konſul 
Ä gerade Requifition vom 17. nicht erlaſſen, fo könnte der, 
r war efriedigende, aber doch erträgliche Zuſtand, wie er 
mich mitg, noch heute beſtehen. Die den fremden Vertretern 
1 Kata hetheilte Abſicht des Konſuls Knappe, die Truppen 
maſeſ päter auch die des von uns anerkannten Souve⸗ 
07 zu entwaffnen, lag außerhalb der Inſtruktion 
ommenheiten des Konſuls und war mit der ge— 
ns geteilten Mannſchaft, welche dazu verwandt 
5 ſch nicht ausführbar.“ Die bisherigen amtlichen 
ien laſſen in Verbindung mit der vorliegenden 
> en feinen Zweifel darüber, daß Dr. Knappe 
maus er Vertretung der deutſchen Intereſſen über das 
Beh wollen hat. Darüber hat er ſich bei feiner vor⸗ 
fer. zu verantworten; Aufgabe der deutſchen Preſſe 
zu ſeh ich ſein, Steine auf den Beamten zu werfen, 
a 0 auf das Ueberwiegen der deutſchen Intereſſen 
; 1 auf die Macht des Deutſchen Reiches gepocht 
e Empfindlichkeiten anderer Mächte, beſonders 
3 ausreichend geſchont hat. Die Zurechtweiſung, 
ſaleicht nappe in dem Erlaſſe des Reichskanzlers erfährt, 
Nublitauinder ſcharf ausgefallen, wenn es ſich nicht um 
betheilttion, alſo auch zur Kenntnißnahme der beiden 
1 fi ligten Mächte beſtimmtes Aktenſtück handelte. Es 
offenbar für die Reichsregierung darum, mit aller 
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ſundzwanzig Jahren in Schleswig- Holſtein. 
don Fedor ine zeitgemäße Erinnerung 
von Köppen, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Vir fi (Nachdruck unterſagt.) 
N und 7. angeſichts der Danewirke. Die Schneeflocken 
Velten in der Luft, und die Lagerfeuer flammten 
Schichten Vor einem derſelben hatten die Burſchen 
Min plätze Stroh zuſammengetragen und mit Decken belegt, 
0 a für die Offiziere herzurichten. Auch einige Feld⸗ 
1 denn aſſer für die zu bereitende Punſchbowle waren 
N Ötigeen, Lunſch war in diefem nordischen Klima und bei 
en Joßer x von außen ein durchaus angemeſſenes Getränk. 
I eu 2 der Unſeren hatte ſchon 1848 unter Wrangel 
. ber 3 Schleswig mitgemacht: was Wunder, das jetzt 
der „leben, 4 re ſpäter — die Erinnerungen an jene Zeit 
lungen cen und in unſere Geſpräche am Bivouak⸗ 
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Mutter Eſſelbach noch in Schleswig lebt, die 
ph en Beefſteaks briet und die trefflichen Mahlzeiten 
Asfehen, ein älterer Kapitän, deſſen Embonpoint und ge 

0 Zeugniß dafür abzulegen ſchien, daß ſeine Ver⸗ 

ſein mi während dieſes Feldzuges ganz wohl beftellt ge⸗ 

; e, und wg wegen feiner unverwüſtlich 5 
Utte ameraden den Beinamen „Heiterchen“ führte. 

Sy Sa, Eſſelbach“ aber hieß die originelle Wirthin „zur 
in Schleswig, bei welcher die damals in der 


eing 
Fa Sn Offiziere zu Mittag verkehrten. Sie wurde 


egen 8 „der einzige Mann in Schleswig“ bezeichnet, 
ö lech ihrer energischen Haltung und des kleinen 
Mu lien Geſene auf der Oberlippe, als wegen ihrer dänen- 
N, At eg münnung, mit der fie in Schleswig allein daſtand. 
. und diger auf ihre nationale Färbung, als auf ihre 
kan kt ieſe ließ in der That nichts zu wünſchen übrig. 
2 Shen das gedacht,“ fuhr Heiterchen fort, „als wir 

morgen über das Getrümmer der alten Dane⸗ 


Entſchiedenheit zu bekunden, daß Deutſchland abgeſchloſſene Ver: 
träge unter allen Umſtänden gewiſſenhaft zu halten entſchloſſen 
iſt. Die Welt ſoll wiſſen, daß das Deutſche Reich einmal ein⸗ 
gegangene Verpflichtungen ausführt, auch wenn dieſelben läſtig 
ſind und es ſich ihnen leicht entziehen könnte. Erſt das Bewußt⸗ 
fein der Verläßlichkeit des Vertragſchließenden giebt dem Ver: 
trage ſeinen Werth und hebt damit die Bündnißfähigkeit der 
betreffenden Macht. Gerade jetzt, wo eine neue Konferenz zur 
Erörterung der ſamoaniſchen Angelegenheiten zuſammentritt, iſt 
es von Bedeutung, die Zuverläſſigkeit Deutſchlands in Bezug 
auf ſeine Achtung der Verträge zu bekunden, wie dies durch die 
Samoaweißbücher in jeden Zweifel ausſchließender Weiſe denn 
auch geſchieht. Im Zuſammenhange mit den Vorgängen auf 
Samoa ſteht eine Verfügung des Reichskanzlers vom 4. d. M., 
wonach der Kommandant eines Kriegsſchiffes in Zukunft verpflich⸗ 
tet iſt, auch ſeinerſeits die rechtliche und politiſche Seite einer 
an ihn geſtellten Requiſition eines Kaiſerlichen Vertreters im 
Auslande zu prüfen, wenn letzterer ſeine Ermächtigung zu der 
fraglichen Requiſition nicht durch Auftrag oder Inſtruktion des 
Auswärtigen Amtes nachweiſt. Fehlt es an dieſer Vorbedingung, 
fo ift der Kommandant befugt, die Requiſition bis zur Ein⸗ 
holung höherer Entſcheidung abzulehnen, falls er die Ueber⸗ 
zeugung des Konſuls von der Nothwendigkeit bewaffneten Ein⸗ 
ſchreitens nicht theilt. Es iſt damit nicht beabſichtigt, den 
Kommandanten die politiſche Verantwortlichkeit für die Folgen 
der Ausführung einer Requiſition zu übertragen. In der Be: 
fugniß, Requiſitionen des örtlichen Konſulatsbeamten auch ihrer: 
ſeits auf ihre rechtliche und politiſche Angemeſſenheit hin zu 
prüfen, iſt nur eine erhöhte Sicherheit gegen Gefahren geſucht 
worden, welche die kritikloſe Annahme und Ausführung von 
Requiſitionen zur Folge haben kann. Auch dieſe Verfügung 
wird nach Außen hin den Beweis liefern, daß die deutſche Re— 
gierung das Beſtreben hat, im Verkehr mit anderen Nationen 
Alles zu vermeiden, was Reibungen und Störungen der guten 
Beziehungen veranlaſſen kann. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Rede, mit welcher Se. Majeſtät der Kaiſer auf die 
Worte des Dankes und der Verſicherung der Treue und Hin- 
gebung Seitens des kommandirenden Admirals Freiherrn von 
der Goltz bei dem Diner im Marine-Kaſino zu Wilhelms⸗ 
haven, am 15. d. Mts., erwiderte, hatte folgenden Wortlaut: 
„Die Worte, welche der kommandirende Admiral geſprochen, 
haben Mich tief gerührt, und danke Ich Ihnen allen für die 
Gefühle, deren Ausdruck dieſe Worte waren, auf das wärmſte. 
Zwei Gründe veranlaßten Mich, zu Ihnen zu eilen. Erſtens, 
um der Korvette, die Ich einſt noch im allerhöchſten Auftrag 
Meines hochjeligen Großvaters taufte, das Abſchiedsgeleit zu 
geben. Sie trägt den Namen der Lieblingsſchweſter unſeres 
unvergeßlichen Dahingeſchiedenen, des einzigen noch lebenden 
Gliedes aus Kaiſer Wilhelm's Generation! Möge die Korvette 
dem hohen Namen, den ſie tragen darf, Ehre einlegen, und 
Gott ſeine ſchützende Hand ſtets über ſie halten. Zweitens aber 
drängte es Mich, mit Ihnen gemeinſchaftlich der tapferen Männer 
zu gedenken, die ein jo jäher Tod in Samoa uns entriß. Ge— 
theiltes Leid iſt halbes Leid! Wackere Männer waren es, und 


wirke hinweg in raſchem Sturmlaufe in Schleswig eindrangen, 
daß wir ſechszehn Jahre darauf noch einmal an dieſen Dingern 
uns ſo verbeißen würden! — Ich ſtand bei dem erſten Bataillon 
von „Franz““), das — noch während des Gefechts — als 
Erſtes in die Stadt einzog, und ich erinnere mich des Jubels, 
mit dem wir auf dem Friedrichsberg“ ) empfangen wurden. 
Aus allen Fenſtern blickten hübſche Mädchenköpfe und aus allen 
Dachlucken wehten deutſche Fahnen auf uns herab. An den 
Straßenecken aber wuchſen „Tiſchlein⸗deck⸗dich“ empor, beſetzt mit 
allem Guten, was von den ſorglichen Hausfrauen in Küche und 
Keller für den Sonntagstiſch in der Familie bereit gehalten war, 
und was nun gerade zurecht kam, um die hungerigen Magen 
der unerwarteten kriegeriſchen Gäſte zu befriedigen.“ 

„Die Begeiſterung kam noch mehr zum Ausbruch,“ ergänzte 
ein anderer Kapitän, „als wir während des folgenden Sommers 
in Schleswig Quartier behielten. Wir eroberten die Herzen der 
Damen für uns, indeſſen der alte Wrangel die Befreiung des 
Landes von den Dänen vollendete.“ 

„Sie haben Schleswig nur in der gehobenen Stimmung 
kennen gelernt, welche die Ankunft der erſten deutſchen Truppen 
als Befreier vom Dänenjoch erregte,“ miſchte auch ich mich in 
das Geſpräch der Kameraden. „Wir aber, die wir noch während 
der Waffenruhe hier blieben, und dann zurückgehen und das 
mit gutem Schwerte dem Dänen abgerungene deutſche Land ver⸗ 
laſſen und wieder der däniſchen Willkür preisgeben mußten, 
weil die preußiſche Politik jene unſelige Schwenkung nach Olmütz 
machte, — wir haben auch recht ſchwere Tage hier erlebt. Der 
Abſchied von Schleswig wurde uns um ſo ſchmerzlicher, weil wir 


) Das erſte Bataillon des Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiments (jetzt 
Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2) unter dem damaligen 
Major Frhrn. Vogel von 1 8 war das Erſte, welches während 
des 11 am 23. April über Busdorf unter Trommelſchall in Schleswig 
einrückte. 

) Friedrichsberg heißt der ſüdlich der Schlei gelegene Stadttheil 
von Schleswig. 


gewiß manchem von Ihnen gute Freunde und Kameraden; daß 
ſie tapfer waren, hatten wenige Monate vorher ſie bewieſen! Doch 
nicht in eitlen Klagen wollen wir uns um ſie ergehen. Nein! 
Als Vorbild ſollen ſie uns dienen! Nachdem ſie ſiegreich gegen 
Menſchenhand gefochten, fanden ſie im muthigen Kampf gegen 
die entfeſſelten Elemente ihren rühmlichen Tod, Gott hat es 
alſo gewollt! Auch ſo ſtarben ſie den Tod für Kaiſer und 
Reich! Hier muß Ich an ein ſchönes Dichterwort denken, das 
manchem unter Ihnen bekannt ſein wird. Als der Admiral 
Medina Sidonia gebeugten Hauptes dem König von Spanien 
meldet, daß ſeine gewaltige Armada vernichtet ſei, beruhigt ihn 
der König und ſagt: „Gott iſt über mir! Gegen Menſchen 
ſandte ich Euch aus, nicht gegen Wellen und Klippen!“ So iſt 
es auch hier! Möge einem jedem von Ihnen, der Kommandant 
iſt oder es noch werden wird, das ſtets gegenwärtig ſein: der 
Kommandant, welcher rühmlich im Kampf mit den Elementen 
durch Gottes Fügung ſein Schiff verliert oder mit ihm unter⸗ 
geht, ſtirbt in meinen Augen gerade eben ſolchen Heldentod für 
das Vaterland, wie der Kommandeur, der ſeinem Regiment 
voran im Sturm auf die feindliche Stellung, den Degen in der 
Fauſt, fällt. Nicht ertrunken ſind unſere Kameraden in Samoa 
oder auf der „Auguſta“, ſondern gefallen, ihre Pflicht bis zum 
letzten Augenblick erfüllend. Nun, meine Herren Kameraden, 
möge dieſes ſchöne Beiſpiel, welches jene braven Männer uns 
gegeben, uns allen jederzeit voranleuchten und uns zum Nach⸗ 
eifern anſpornen, und möge der Geiſt der Hingebung, Disziplin 
und todesmuthigen Ausharrens, der Meine Marine von jeher 
ausgezeichnet, ſich ſtets in ihr auch ferner ſo erhalten, und in 
dieſem Sinne ergreife Ich Mein Glas und rufe: Die deutſche 
Marine, vor allem ihr braves Offizierkorps „Hurrah!“ 

Dem Vernehmen nach werden der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin am 23. April zum Beſuche des ſächſiſchen Königspaares 
ſich nach Dresden begeben. 

Die Vorlage betr. die Reform der Einkommenſteuer 
ſoll dem Abgeordnetenhauſe in den nächſten Tagen zugehen. 
Die erſte Leſung ſoll noch in der erſten Hälfte des Mai ſtatt⸗ 
finden. 

Die Mitglieder des Kölner Männergeſang⸗ 
Vereins ſind Freitag Abend in Mailand angekommen und 
am Bahnhofe vom deutſchen Konſul ſowie Vertretern der dorti⸗ 
gen deutſchen Kolonie und der muſikaliſchen Vereine feierlich 
empfangen worden. 

Aus Sanſibar wird vom 20. April gemeldet: Nach 
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ iſt Dr. Peters 
geſtern mit einem Dampfer in Kilowa an der Somalifüfte an- 
gekommen, wollte in einem Somali-Hafen (jedenfalls dem Hohen⸗ 
zollernhafen, in deſſen Nähe Kilowa liegt) landen. Die Somalis 
ſandten ihm einen Brief, in welchem fie ſagten, daß er ge⸗ 
tödtet werden würde, wenn er verſuchte zu landen. 

Das Programm für den in Wien abzuhaltenden deutſchen 
Katholikentag iſt nunmehr feſtgeſtellt. Am 29. April findet 
die konſtituirende Verſammlung ſtatt, am 30. folgen Berathun⸗ 
gen der Sektionen über die ſoziale Frage, die Schulfrage und 
wiſſenſchaftliche Gegenſtände. Am 1. und 2. Mai endlich finden 
beſchlußfaſſende Plenarverſammlungen ſtatt. An die vom 2. Mat 
ſchließt ſich ein Abſchiedsbanket. 


ſehr angenehme Beziehungen 5 mit den Einwohnern angeknüpft 
und unterhalten hatten. Ich ſelbſt hatte mein Quartier auf 
dem Friedrichsberg bei der ſehr liebenswürdigen Familie des 
Herrn „**. Ich möchte wohl wiſſen, ob ſie jetzt noch dort 
iſt“ — 

„Iſt das nicht dieſelbe, wo vorher unſer v. R. ſein Quartier 


hatte, und hatte ſich dieſer nicht mit der Tochter des Hauſes 


verlobt?“ fragte Heiterchen. 

„Ja“ und „Nein“ antworteten verſchiedene Stimmen zu⸗ 
gleich auf die letztere Frage. Ich wußte ſehr wohl, wie es ſich 
mit dieſer angeblichen Verlobung v. R's. mit der Tochter meines 
früheren Wirths in Schleswig verhielt, aller ich ſchwieg wohl⸗ 
weislich, um nicht möglichenfalls eine Indiskretion zu begehen. 

Frieda war zu der Zeit, als ich ſie im Hauſe ihrer Eltern 
kennen lernte, eine überaus anmuthige Erſcheinung, ſoeben zur 
lieblichen Jungfrau aufgeblüht und von einem unbeſchreiblichen 
Liebreiz. Bei aller natürlichen Unbefangenheit, die ihr ſo wohl 
anſtand, lag aber in ihrem Weſen eine gewiſſe Schwermuth, 
die bei einem ſo jungen Mädchen auffallen mußte; es war ein 
Etwas, wodurch ſie unwillkürlich Sympathien einflößte, vielleicht 
ein ſtiller Seelenſchmerz, an dem ſie litt. Sie weilte mit ihren 
Erinnerungen gern bei jenen Tagen, als die erſten Preußen 
in Schleswig eingerückt waren, als der erſte preußiſche Offizier, 
den ſie überhaupt zu ſehen bekommen, noch bedeckt mit dem 
Staube des Marſches und Gefechts, über die Schwelle des elter⸗ 
lichen Hauſes getreten war und das Glas, welches ſie ihm zum 
Willkommen dargereicht, an den Mund geführt hatte, nicht mit 
einer Höflichkeit für die Spenderin, wie dieſe vielleicht erwartet 
und gewünſcht, ſondern ernſten Blickes mit dem Rufe: „Es 


lebe der König!“ — Es war bald kein Geheimniß mehr für 
mich: Frieda's Herz gehörte meinem Vorgänger v. R., aber 
ihre Hand hatte der geſtrenge Vater, ein zäher ſchleswig⸗ 
holſteiniſcher Partikularpatriot, die Grauſamkeit gehabt, demſelben 
zu verſagen oder doch an eine Bedingung zu knüpfen, welche 
jener nicht erfüllen wollte, vielleicht nicht erfüllen konnte — die 
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griffene ſchleswig⸗holſteiniſche Armee. 
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Frankreie ch hat ſeinen Beitritt zu der von der Schweiz 
angeregten internationalen Arbeiterſchutzkonferenz 
erklärt. 

Der franzöſiſche Deputirte und Bürgermeiſter von Nimes, 
Numa Gilly, hatte ſeiner Zeit einen Sturm der Entrüſtung 
mit der Behauptung hervorgerufen, daß in der Budgetkommiſſion 
Schwindler und Betrüger ſäßen. Er wurde veranlaßt, ſeine 
Behauptung zu begründen und ſchließlich erſchien denn auch eine 
Broſchüre von ihm „Mes dossiers* (Meine Akten), worin er 
eine ganze Reihe hervorragender Politiker, Beamter u. ſ. w. 
unſauberer Handlungen bezichtigte. Später leugnete er die 
Autorſchaft dieſes Sammelwerkes von Skandalgeſchichten ab, 
mit welchem Erfolge, das beweiſt ſeine jetzt erfolgte Verurthei⸗ 
lung. Der Aſſiſſengerichtshof der Gemeinde verurtheilte Numa 
Gilly zu 6 Monaten Gefängniß und zu 1000 Franks Geldbuße, 
ebenſo wurden ſeine Verleger und ſeine Gehülfen zu Freiheits⸗ 
ſtrafen und Geldbußen verurtheilt. Auch wurden ſämmtliche 
Angeklagte ſolidariſch zur Gewährung einer Entſchädigung von 
8000 Franks an Reinal und zu einer ſolchen von 4000 Franks 
an Vilette verurtheilt. 1 a 

Letzter Tage wurde durch franzöſiſche Zeitungen die bevor⸗ 
ſtehende Ausweiſung Boulangers aus Belgien in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Eine offiziöfe belgiſche Nachricht bemerkte demgegen⸗ 
über, daß ſeitens der franzöſiſchen Regierung ein bezüglicher 
formeller Antrag nicht geſtellt ſei. Der franzöſiſche Geſandte in 
Brüſſel Bourrée habe nur in einer Privatunterredung mit dem 
belgiſchen Miniſter des Auswärtigen Fürſten Chimay auf das 
Mißvergnügen hingewieſen, das in Frankreich durch die Umtriebe 
der Boulangiſten in Brüſſel hervorgerufen werde. Die Unter: 
redung habe aber keinen offiziellen Charakter gehabt und ſei 
nicht durch Bourrée ertheilte Inſtruktionen hervorgerufen worden. 
Letzteres iſt wohl nicht zutreffend, offenbar hat der franzöſiſche 
Geſandte den Auftrag gehabt, die belgiſche Regierung über ihre 
Geneigtheit zu einem Vorgehen gegen Boulanger zu ſondiren. 


— Nach einer weiteren Meldung hat ſich Boulanger entſchloſſen, 


Belgien in den nächſten Tagen freiwillig zu verlaſſen. Ueber 
die Gründe meldet eine Wolff'ſche Depeſche aus Brüſſel: In 
einem am Freitag Nachmittag ſtattgehabten Miniſterrathe machte 
der Miniſter des Auswärtigen Prinz Chimay Mittheilung von 
feiner Unterredung mit dem franzöſiſchen Geſandten Bourrse 
über die boulangiſtiſchen Umtriebe. Der Miniſterrath beſchloß, 
Boulanger Vorſtellungen machen zu laſſen, ihm die ſchwierige 
Lage der belgiſchen Regierung darzulegen, und ihn davon zu 
verſtändigen, daß gegen ihn binnen Kurzem ein Ausweiſungs⸗ 
befehl erlaſſen werden dürfte, ſofern er nicht freiwillig das Land 
verließe; er habe ja ohnehin zu wiederholten Malen, auch dem 
Sekretär des Miniſters der auswärtigen Angelegenheit gegenüber, 
feine Abſicht, Belgien zu verlaſſen und nach England zn gehen, 
ausgeſprochen. Die Regierung erachte jetzt den Augenblick für 
gekommen, dieſer Abſicht Folge zu geben. Von dieſem Beſchluſſe 
machte der Sekretär des Juſtizminiſters noch am ſelben Tage Bou⸗ 
langer perſönlich Mittheilung. Dieſer verſtändigte ſich ſofort 
mit Rochefort und antwortete, er werde Dienſtag oder Mittwoch 
nach England abreiſen. Wie es heißt, würden die in Brüſſel 
anweſenden Anhänger des Generals denſelben nach London be— 
gleiten. Boulanger telegraphirte an eine engliſche Geſellſchaft, 
welche ihm kürzlich einen beſonderen Dampfer für ſeine Ueber⸗ 
fahrt angeboten hatte, und zeigte ihr ſeine bevorſtehende Abreiſe 
an, worauf die Antwort erfolgte, der Dampfer werde an dem 
Orte, wo er abreiſen wolle, ſei es Oſtende oder Antwerpen, zu 
ſeiner Verfügung ſtehen. 

Ueber das Befinden des Königs von Holland liegt 
folgende trübe Meldung vor. Nach einer unruhigen Nacht be— 
kam der König heftige Erſtickungsanfälle. Der Kranke, welcher 
in großer Gefahr ſchwebt, war beſinnungslos, als plötzlich an— 
haltendes Bluterbrechen eintrat, welches nicht zu hemmen war. 
Die Königin Emma, ſowie die Miniſter wurden ſofort an das 
Bett des Schwerkranken geholt. Derſelbe iſt vollſtändig be- 
ſinnungslos. 

Der Herzog von Edinburg leidet an einem bösartigen 
Die Aerzte fordern ſeine ſofortige Rückkehr nach England. 

Der engliſche Diplomat Baron Lambermont iſt 
Londoner Blättern zufolge von Großbritannien und Deutſchland 
in gleichlautenden Noten eingeladen worden, als Schiedsrichter 
zwiſchen der engliſchen und deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
deren Differenzen mit Bezug auf Lamu (80ſtafrika) zu fungiren. 
Bedingung ſeines Uebertritts in die damals in der Bildung be: 
Rührend war die Weiſe, 
wie Frieda ihr Schickſal ertrug. Sie zürnte dem Geliebten 
nicht, weil er jene Bedingung nicht erfüllt, die nach dem Willen 
ihres Vaters ihre Vereinigung mit ihm allein möglich gemacht 
hätte; vielmehr bewunderte fie ihn, daß er es über ſich ver- 
mochte, ſeinem Vaterlande zu Liebe der liebſten Hoffnung, die 
ihm im Leben erblüht war, zu entſagen; ſie lernte an ihm und 
durch ihn, welches Hochgefühl es ſein müſſe, ein großes, mächtiges 
Vaterland zu lieben — ſo innig zu lieben, daß man dieſer 
Liebe alle anderen Neigungen und Wünſche des Herzens unter: 
ordnen könne, und ſie tröſtete ſich mit einer gewiſſen Zuverſicht, 
für welche die Wirklichkeit eigentlich gar keinen Anhalt bot, um 
ſo weniger, da ſie ſeit der Zurückberufung der preußiſchen Garden 
aus Schleswig (nach dem Waffenſtillſtand von Malmö im Sep⸗ 
tember 1848) keine Zeile mit dem Geliebten gewechſelt, keinen 
Gruß von ihm erhalten hatte. Er wird wiederkehren! — 


Das war ihr zuverſichtlicher Troſt, die Rede, mit welcher ſie 


jedes Geſpräch von ihm und über ihn zu beendigen pflegte. 
Auch als (im Sommer 1850) die Zeit kam, da die letzten 
reußen aus Schleswig zurückberufen wurden, um die wackern 
chleswig⸗Holſteiner ihrem eigenen Schickſal zu überlaſſen, als 
mir da ſelbſt das Herz recht ſchwer und bange wurde, ſah ich 
Frieda nur feſt und zuverſichtlich, und als ich am Morgen 


unſeres Ausmarſches von Schleswig zum Abſchied ihre Hand an 
meine Lippen hob, nur mühſam die innere Bewegung nieder⸗ 
kämpfend, ſagte ſie mit dem entſchiedenen Vertrauen einflößenden 
Tone einer Seherin: 


„Sie werden doch wiederkehren!“ 
An unſerem Lagerfeuer ſtritt man noch über die Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit der Ver- und Entlobung des v. R. mit Fräulein 


Frieda , bis endlich Heiterchen das Geſpräch abbrach: „Nun, 
da v. R. jetzt mit uns hier oben iſt“, — er war ſeitdem in 
eines der neugebildeten Garderegimenter verſetzt worden, — 
„ſo kann er ja ſelbſt die Sache in's Klare bringen. Was geht 


(Fortſetzung folgt.) 


ſie uns am Ende auch an?“ 


— re r 


Im erſten Quartal d. J. wurden in Irland 125 Agrar⸗ 
verbrechen zur Kenntniß der Polizeibehörden gebracht. Mehrere 
Brandſtiftungen und Viehverſtümmelungen, ſowie ein Mord: 
verſuch und einige Angriffe von Poliziſten bilden die ernſten, 
Einſchüchterungen und 57 Drohbriefe die leichteren Vergehen, 
von denen die meiſten in den Grafſchaften Munſter und Connaught, 
die wenigſten in Leinſter und Ulſter ſtattfanden. 

Der Zar hat einen Ukas erlaſſen, welcher allen Mitgliedern 
des Kaiſerhauſes morganatiſche Ehen verbietet. 

In immer ſchärferer und rückſichtsloſerer Weiſe geht die 
ruſſiſche Regierung in den Oſtſeeprovinzen gegen die 
evangeliſche Kirche vor. Wie telegraphiſch aus Riga gemeldet 
wird, ſollen nach der „Düna⸗Zeitung“ die evangeliſchen Stadt⸗ 
Konſiſtorien Rigas und Revals, ſowie das Oeſel'ſche Konſiſtorium 
in Arensburg aufgehoben werden. — Die „Rigaiſche Zeitung“, 
welcher durch die ruſſiſche Regierung die Möglichkeit der Exiſtenz 
durch das Verbot der Inſerataufnahme unterbunden iſt, hat es 
vorgezogen, ihr Erſcheinen einzuſtellen. Das bedeutendſte deutſche 
Blatt der Oſtſeeprovinzen iſt damit vom Schauplatze verſchwun⸗ 
den. Der erſte Redakteur, ein Herr Buchholtz, hat Riga verlaſſen. 

Nach einem St. Petersburger Telegramm des „Daily 
Chroniele“ fordert die ruſſiſche Regierung 45 000 Rubel 
Schadenerſatz für das Bombardement von Sagallo. 

Das rumäniſche offiziöſe Blatt „Indépendance Roumaine“ 
hebt in einem Artikel die friedliche Lage Europas hervor. Ruß: 
land ſei einzig und allein mit der Konſolidirung ſeiner Finanzen 
beſchäftigt; der Kaiſer von Oeſterreich ſei ein friedliebender Fürſt 
und die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland 
ſeien nicht derart, um Befürchtungen für den Frieden zu er: 
wecken. Das Kabinet Catargi werde daher, der Sorge vor äuße— 
ren Verwickelungen entledigt, von der allgemeinen Beruhigung 
Nutzen ziehen und ſich lediglich inneren Reformen widmen. 

Ueber das türkiſche Heer hat ſich König Milan 
jüngſt folgendermaßen ausgeſprochen: „Ich war überraſcht über 
die türkiſchen Soldaten. Die Armee hat anſcheinend außer: 
ordentliche Fortſchritte gemacht; in ihrer ganzen Haltung, in 
ihrer Art des Marſchirens, im Ausſehen der Reiterei iſt ſie 
gegen früher nicht wiederzuerkennen; das iſt ein ganz ausge⸗ 
zeichnetes Material. Der Sultan, zu dem ich daſſelbe Lob 
äußerte, meinte darauf, den deutſchen Offizieren im türkiſchen 
Dienſte ſei in dieſer Beziehung viel zu danken, und auch die in 
Preußen militäriſch ausgebildeten jungen Türken hätten die dort 
gewonnenen Erfahrungen vortrefflich für den heimiſchen Dienſt 
verwerthet. 

Prinz Tun, der Onkel des Kaifers von China, 
iſt geſtorben. Er war der älteſte überlebende Bruder des früheren 
Kaiſers. 

Aus Kairo wird vom 19. d. gemeldet: „Geſtern griffen 
die Mahdiſten zwei Dörfer nördlich von Wady Halfa an. Die 
Dorfbewohner, welche ſeit den Einfällen im vorigen Jahre be— 
waffnet ſind, vertrieben die Eindringlinge und büßten nur einige 
Rinder ein. Es werden weitere Einfälle erwartet und das Mi— 
litär trifft Anſtalten, um dieſelben zu vereiteln. 

Franzöſiſche Blätter melden, in Kärem, Abeſſynien, herrſche 
furchtbares Elend und Hungersnoth. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. April 1889. 

— Der bei der Ankunft der Kaiſerin Friedrich auf dem 
Bahnhof in Homburg v. d. H. verhaftete Mann iſt nach neueren 
Mittheilungen ein Geiſteskranker. Derſelbe iſt ſchon ſeit läns 
gerer Zeit den kaiſerlichen Herrſchaften auf allen ihren kürzeren 
oder längeren Fahrten gefolgt und ſoll auch der kaiſerlichen 
Familie ſelbſt bereits aufgefallen ſein. 

— Kontre- Admiral Heusner veröffentlicht die erſte Liſte 
von Geldbeträgen, welche ihm zur Unterſtützung von Hinter: 
bliebenen der bei Samoa Verunglückten zu Verfügung geſtellt 
worden. Die Summe beläuft ſich auf 5674 Mk. 

— Der Chemiker Prof. Scheibler in Berlin iſt zum 
Kaiſerl. Geh. Regierungsrath ernannt worden. Dieſe beſondere 
Auszeichnung iſt erfolgt wegen der Verdienſte, welche ſich 
Scheibler um die Vervollkommnung unſeres Schießpulvers er— 
worben hat. Profeſſor Scheibler hat ein rauchloſes Pulver er— 
funden, wie es die Franzoſen für ihr neues kleinkalibriges Ge— 
wehr benutzen. 

— Auf den Düppeler Höhen fand am 25. Jahrestage der 
Erſtürmung der Schanzen eine erhebende Todtenfeier ſtatt. Das 
Hauptdenkmal und die Grabſtätten der Deutſchen und Dänen 
waren prachtvoll geſchmückt. f 

— Die auch von uns gebrachte Nachricht von dem Verkauf 
des Rittergutes Gr. Glienicke an Se. Majeſtät den Kaiſer wird 
von Herrn Berger-Landefelde in einem an den Anz. f. d. 
Havelland gerichteten Schreiben für unrichtig erklärt. Weder 
Se. Maj. der Kaiſer, noch irgend ein anderer habe das Gut 
angekauft. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, den an ihn gelangten 
Petitionen deutſcher Kunſt- und Handelsgärtner um Einführung 
eines Eingangszolls für Schnittblumen, Bindegrün, Pflanzen, 
Gemüſe u. ſ. w. keine Folge zu geben. 

— Das amtliche Ergebniß der Reichstagsnachwahl im achten 
Poſenſchen Wahlbezirke (Wreſchen-Pleſchen-Jarotſchin) iſt fol⸗ 
gendes: Von 11 778 abgegebenen Stimmen erhielt Rechtsanwalt 
v. Dziembowski (Pole) 9549, ſein Gegenkandidat Tſchuſchke 
(Babin, konſerv.) 2224 Stimmen. v. Dziembowski iſt ſonach 
gewählt. 

Breslau, 18. April. Nach der „Schleſ. Ztg.“ find dieſes 
Jahr etwa 30 000 ſog. Sachſengänger durch Breslau gekommen, 
um nach Mittel- und Weſtdeutſchland zur Arbeit zu gehen. 


Ausland. 

Rom, 20. April. Der Papſt hat dem Staatsſekretär, 
Cardinal Rampolla, offiziell bekannt gegeben, daß er anläßlich 
des nächſten Konſiſtoriums, welches wahrſcheinlich Ende Mai 
ſtattfinden werde, 7 Kardinäle ernennen werde, und zwar 2 
italieniſche, ſowie die Erzbiſchöſfe von Paris, Lyon, Bordeaux, 
Prag und Mecheln. Von deutſchen und ſpaniſchen Kirchenfürſten 
ſoll noch Niemand für die Würde eines Kardinals in Ausſicht 
genommen ſein. 

Madrid, 19. April. In der Kathedrale zu Valencia 
erplodirte heute während des Gottesdienſtes bei dem Hochaltar 
eine große, mit Pulver gefüllte Petarde. Unter den Andächtigen, 
von denen das Gotteshaus vollſtändig gefüllt war, entſtand eine 
panikartige Verwirrung, viele Frauen wurden ohnmächtig. Der 


Hochaltar iſt zerſtört. Die Urheber des Verbreche 


jetzt nicht ermittelt. 

Paris, 19. April. Der Unterſuchungsausſchuß 
gerichtshofs vernahm heute den Botſchafter Catan he 
über die Beziehungen, die derſelbe mit Boulanger WE 
Kommandos in Tunis unterhielt. Morgen ſoll 
Boulanger's auf dem Kriegsminiſterpoſten, Gen 
über den Prozeß gegen General Caffarel und über 
Fonds des Kriegsminiſteriums vernommen werden. 

Paris, 20. April. Der Generalprokurator 1, 1 
1 19 2 1 0 als Beamter und were 7 
ſelben auch ſein Privatleben beſchimpft haben. 3 

Paris, 20. April. Das Hauptorgan Bouta N 
guerres „Preſſe“ wird auf Beſchluß der Aftionäte h f. E 
kauft. Es beſteht das Gerücht eines Ankaufes Dio, . 
gierung. — 12 Arrondiſſements von Paris haben j i 
Deputirtenmandat angeboten. Bon N 

Paris, 21. April. Bei dem geſtrigen Bolli 3 
Banquet in St. Denis verlas Naquet ein Schreiben B 
in welchem derſelbe ausſpricht, daß der Parlameug en 
den nächſten Wahlen auf friedlichem und geſetzma⸗ 0 N 
vernichtet werden würde. Es wurden noch Me ie 
gehalten. Die Verſammlung verlief ohne ernſten on 

London, 21. April. Die von der Regierung de 
Staaten zur Samoa⸗Konferenz ernannten Delegirten 
Abend in Queenstown eingetroffen. bat besch. 

St. Petersburg, 20. April. Die Regierung ba . 
eine Neuorganiſation und ſtarke Vermehrung der 1 . 
vorzunehmen. o? 

St. Petersburg, 20. April. Dem Petersburger, du 
zufolge hat ein holländiſches Finanzkonſortium 19 5 
Bahn (Anſchlußbahn an Charkow Nikolajew) ange ke pol 

St. Petersburg, 21. April. Der Kaiſer hat heul 
Ordensauszeichnungen verliehen: den St. Andreas 
Botſchafter in Wien Fürſten Lobanoff, den St. ont 
Newsky⸗Orden dem Botſchafter in London, Geheimen 5 nl 
Staal, den St. Annen-Orden erfter Klaſſe dem Gage 
Belgrad, Wirklichen Staatsrath Perſiani, ſowie den 
Konſul Karzow in Paris; ferner hat der Kaiſer dem 
Rath Vlangali den Titel „Staatsſekretär“ verliehen 
Geheimen Rath Hübbenet definitiv zum Miniſter der 
Verkehrs⸗Anſtalten ernannt. Nb. 

Belgrad, 19. April. Nach hier eingegangenelt ach 
find die von Serben bewohnten Diſtrikte Nord 10 0 
erneuerten Ueberfällen ſeitens der Arnauten ausge fal 
und haben in Folge deſſen gegen 80 Flüchtlinge 8 
Grenze überſchritten. f t 

Tunis, 20. April. Der franzöſiſche Reſiden 040% 
Maſſicault hat heute den deutſchen Konſul dem Bey m, 


Frovinzial-Nachrichten. uno f 
Kulmſee, 20. April. (Die hieſige katholiſche Schule) Lehrt! . 
Klaſſen vermehrt; ſchon vom 1. Mai ab ſoll ein neunter 1 
ſelben angeſtellt werden. ‚ea Koll, 
[1 Schönfee, 18. April. [Verſpätet eingegangen.] (Diletta 
Am Palmſonntage fand hier im Wegner'ſchen Hotel ein 
Beſten des hierſelbſt zu erbauenden Krankenhauſes ſtatt mi 
ſchätzte Dilettanten aus Thorn ihre Kräfte bereitwilligſt dem . fa 
fügung geſtellt hatten. Trotz des ungünſtigen Wetters und de 
baren Landwege konnten ſich die verehrten Konzertgeber eine fle das 
erſchienenen Auditoriums erfreuen, denn von fern und nah ha ausſeh ! 
lich gewählte Programm, welches einen hohen Kunſtgenuß vo Er va 
die Zuhörer herbeigelockt. Und daß Niemand in einen dem In 
getäuſcht worden war, das bewies der Enthuſiasmus, mi men! 
die Inſtrumental- als auch die Vokal⸗Vorträge aufgene hn 
Drei Herren aus Thorn brachten ein Trio v. Mendelsſoh 
worin jeder den Beweis lieferte, daß er ſein Inſtrument 80 
herrſchte; die Präcifion des Zuſammenſpiels und die zarten, Ge 
des Vortrages boten jedem Muſikfreunde einen hohen del 0 
machten ihn mit einer hervorragenden Kompoſition Meß 
kannt. Dann folgte eine Gavotte v. Böhm für Violine ihr 
worin die Geige vollftändig zur Geltung kam und durch 0 
einſchmeichelnden Melodieen jedes Ohr feſſelte. Doch au 
follte ſein Recht werden: es trat uns mit feinen ſonoren 
Barcarole v. Dancla als Hauptinſtrument entgegen un tte 
Celliſt, dem gewiß noch eine große Zukunft bovorſteht, 0 her 
das Gelungene feiner Leiſtungen bald die Herzen Aller er 
finden wir die drei Künſtler noch einmal in einem Trio, „f 
v. Weber“, deſſen hübſche Melodieen auch ſehr anſprachen. i 
ſich ein allgemeines Bedauern infofern bemerkbar, als NT 
für Klavier auf dem Programm verzeichnet war, um 
zu bieten, die Begabung des verehrten Spielers noch 
lernen. Der Partnerin der drei Herren, einer Dame mit 
Sopranſtimme begabt, wurde auch rauſchender Beifa 
überraſchte durch die künſtleriſche Ausbildung ihrer SM f 
zarten gefühlvollen Vortrag, ſo daß ſie, ſich weit über da en 
thum erhebend, eine der bedeutendſten Bühnen zu 3! eit“ v. 
Unter den Liedern: „Aller Seelen“ v. Laſſen, „Frühlings mein 
„Altdeutſcher Liebesreim“ v. Kleffel, „Schlaf nur ein, ö 
v. Henri Petri, „Die Meerfrau“ v. Eckert, „Im wunderſ ben. 
Mai“ v. Hartmann und „Jauchze mein Herz“ v. Greif 
ernteten beſonders die drei letzten Lieder einen reichen t ches 
zuletzt bis zu ſtürmiſchen Hervorrufen ſteigerte und mich ngen 
wollte, bis die Sängerin durch Zugabe und Wiederholt dem g 
müther beruhigt hatte. So ſchieden alle Anweſenden mi ) 
eines genußreichen Abends und auch der Kaſſenerfolg, 
winn 171,35 Mk. beträgt, iſt ein recht befriedigender 
man ſich freuen kann, daß wieder ein Stein zu dem z u 
Wohlthätigkeitsanſtalt hinzugekommen if. Wir nehmen chmelch, 
die Konzertgeber ſich in Schönſee gefallen haben und I 
mit der Oni dieſelben im nächſten Winter viellei 
unſerer Mitte zu fehen. de d 
Argenau, 18. April. (Selbſtmord.) Vorgeſtern wu gau 
Rogalski von hier im Walde bei Kreutzkrug an einem nen 
gefunden. R. hinterläßt ſeine Frau mit fünf unerzoge 
Der Grund zum Selbſtmorde ſoll Noth geweſen fein., im 
Danzig, 18. April. (An Wechſelſtempelſteuer) find 7102 7° 
Direktions⸗Bezirk Danzig aufgekommen im Monat 3 wenige“ 
im Jahre 1. April 1888/89 98 012 Mk., d. ſ. 1157 Mk. w 
Vorjahre. Achat 
Danzig, 19. April. (Die hieſige Pferdebahn⸗Geſelliag le 
ihrem letzten Geſchäftsjahre eine Bruttoeinnahme von 1 
erzielt. 0 5 fare e 
Löbau, 18. April. (Jubiläum.) Der emeritirte P „ beg 
jewski, ein in weiten Kreiſen bekannter und beliebter 
29. d. Mts. ſein 50 jähriges Prieſterjubiläum. merſte N 
Elbing, 20. April. (Für die hiefige Lotterie⸗Einneh melde, 
binnen Kurzem frei wird, haben ſich vierzehn Bewerber 1 ßen 
Aus Oſtpreußen, 20. April. (Selbſtmord.) In Hoh gedrückh 
ſich der Buchbinder und Buchhändler R., welcher in ſehr f 
hältniſſen lebte. . z nalliberden 
Königsberg, 19. April. (Der Oſtpreußiſche natiaum ersten 
vinzialverein) iſt nunmehr endgültig gebildet worden; 3 b 
ſitzenden wurde Herr Dr. Simon gewählt. Affaire 
Bromberg, 19. April. (Ausgrabung einer Leiche. ferntell 
Geſtern hat in Kabot, einer 2½ Meilen von hier ent pes 
Nähe von Schulitz liegenden Ortſchaft, auf Anordnung ewe 
Amtsgerichts die Ausgrabung der Leiche der Altjigerit ! 
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bam und zwar infolge einer bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
eineg genen Anzeige, der zufolge die Klewe im Februar d. J. nicht 
fein fal. lichen Todes, ſondern durch ihr beigebrachtes Gift verſtorben 
Welche „Die Vorunterſuchungsakten gegen den Hochſtapler Petrich, 
knnen ſich ſeit mehr denn 6 Monaten in Unterſuchungshaft befindet, 
derfelpn als geſchloſſen betrachtet werden, jo daß nunmehr auf Grund 
ſehr En die Anklage gegen P. erhoben werden wird. Diejelbe dürfte 
Mügsfallengreich werden, da ſie ſich nicht nur auf den Oſielsker Be⸗ 
eine tell wo P. als Polizeibeamter verkleidet dem dortigen Probſt 
ganze Moaſte Summe Geldes abſchwindelte — ſondern anch auf eine 
Renge anderer Betrügereien, die P. ausgeführt, erſtrecken wird. 
dſterf nowrazlaw, 23. April. (Konzerte.) Am erſten und zweiten 
fan ie gtage konzertirte im hieſigen Stadtparkſaale die Kapelle des In⸗ 
le Regiments von Borcke aus Thorn. 
nein dem Kreiſe Znin, 20. April. (Beſitzveränderung.) Das Gut 
an —4 hieſigen Kreiſes hat der bisherige Beſitzer, Rittmeister Fiſcher, 
Landrath Herrn v. Davier verkauft. 


usfan, en, 19. April. (Zur Ueberſchwemmung.) Der geſchäftsführende 


Petit für die Verpflegung der obdachloſen Ueberſchwemmten hat eine 
mla an das 5 beſchloſſen, in welcher um ſtaatliche 
pend üͤtzung für die Ueberſchwemmten gebeten wird, weil die Privat⸗ 
e Ve nur ſpärlich einlaufen; bisher ſind erſt 9000 Mark geſammelt. 
Cöpflegung der Obdachloſen koſtet täglich etwa 1200 Mark. 5 
herige Bein. (Beſitzveränderungen.) Das Rittergut Groß⸗Vorbeck, bis⸗ 
100,000 eſitzerin Freifrau v. Schenk⸗Geyern, iſt für den Preis von 
agdeb Mk. in den Beſitz des Herrn Adolf Piltz aus Oldenſtedt bei 
it 1 den und das Rittergut Gervin, Beſitzer Rittergutsbeſitzer Schliewe, 
n Gierſelbſt übergegangen. : 
und t erg, 19. April. (Erweiterung des Strandſchloſſes.) Magiſtrat 
Sktanpin Derorbnete haben beſchloſſen, einen Erweiterungsbau des 

chloſſes vorzunehmen. Zu dem Zweck iſt die Summe von 
Stolpe bewilligt worden. ER: g 
heilen p, 20. April. (Militäriſches.) Wie die Stolper Blätter mit⸗ 
Wirt die gegenwärtig in Schlawe garniſonirende (1.) Eskadron 

chen Huſaren⸗Regiments nach Beendigung der diesjährigen 
Ererzitien nach Stolp verlegt werden, wo die Eskadron 
lattiere bezieht. 


Tolales. er: 
eee der Armee.) Im aktiven 
bete he 

Lunmand 


1 fiber d Unteroffizier⸗Schule in Ettlingen, als etatsmäßiger 


er 
sch er diegment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
warm det 


Tee mit Penſion ausgeſchieden. 


brich aiment von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Portepee⸗ 
deediment fördert Wegner, Hauptmann & la suite des Infanterie⸗ 
r Unten von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 und Kompagnie⸗Führer bei 


Untengppt 
ene ler Schule in Ettlingen verſetzt. 
„A, deutenant vom Infanterie⸗Regiment von Borcke (4. Pomm.) 


Bi 1. Pomm.) Nr. 4 einrangirt. v. Rudolphi, Major und 
4, ne tabsoffizier des Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Pomm.) 
Aid, Penſion und der Regiments⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 
ae kerle Hauwtmann u la suite des Königlich Württembergiſchen Fuß⸗ 
ne Konya taillens Nr. 13, unter Entbindung von ſeinem Kommando 
Ahnung dele Chef bei dem Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 10, mit Wahr⸗ 
Salerte h. er Stelle des etatsmäßigen Stabsoffiziers bei dem Fuß⸗ 
BBoffig; ment Nr. 11 beauftragt. Gunkel, Major und etatsmäßiger 
Kiel in vom Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 11, als Bataillons⸗Kom⸗ 
Feſdaz Pre das Weſtfäliſche Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 7 verſetzt. 
Örder, mier⸗Lieutenant vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11, unter 
ale zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, in das Schleswigſche 
fed erie, Bataillon Nr. 9 verſetzt. Siber, Sekonde⸗Lieutenant vom 
unladert. le⸗Regiment Nr. 11, zum überzähligen Premier⸗Lieutenant 
done Lerſetz ache, Major vom Pommerſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 2, 
N Natz Das in die 1. Ingenieur⸗Inſpektion, zum Ingenieur⸗Offizier 
pektion Geeſtemünde ernannt. Looff, Major von der 2. Ingenieur⸗ 
donde: den das Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2 verſetzt. Heilborn, 
ee den, vom Garde⸗Pionier⸗Bataillon, in das Pommerſche 
5 do Wan Nr. 2 perſetzt. Heſſen, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
tion x eſtfäliſchen Pionier-Bataillon Nr. 7, in die 2. Ingenieur: 
vektjon erſetzt. Ulrich, Premier⸗Lieutenant von der 2. Ingenieur⸗ 
Gone Hauptmann befördert. Franke, Strauß, v. d. Chevallerie, 
Ib tenants befutenants von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, zu Premier: 
uf edel do efördert. Im Beurlaubtenſtande. Buchholz, Vize⸗ 
beſonde des G. Landwehr⸗Bezirk Thorn, zum Sekonde-Lieutenant der 
dert. renadier⸗Regiments König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5 
B 


land. D 
Wadde lonalien) Der Referendarius H. von Katzler beim Ober: 
= ne Marienwerder iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt worden. 
Darf rath onalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der Königliche 
er für hat beſtätigt: Den Eigenthümer Heinrich Wandel als Orts⸗ 
le Gemeinde Janowo, den Beſitzer Wilhelm Eſſig zu Dorf 
u Kon = chulvorſteher und Schulkaſſenrendant für die Schule 
igl. Ki wosSutsbeſtzer Raykowski zu Koſſawiczna für die Schule 


e hier © kirchliche Feier des Oſterfeſtes) war auch in dieſem 
kan En algemeins Die Feſtgottesdienſte, ie in den Kirchen 
dag bai ö en ſo ſtark beſucht, daß ſpäte Beſucher kaum noch einen 

en m Charfreitage und an beiden Oſterfeiertagen haben 
mahl empfangen: in der neuſtädtiſchen evangel. Kirche 
Nine > Cine altſtädtiſchen evangel. Kirche 1160 Perſonen. 
Morgen zung des Stadtverordneten⸗Kollegiums) 
Rue (Vaz’ Mittwoch Nachmittag ſtatt. 
f Dam 1 Man pfgeſchaft für das Jahr 1889 beginnt im hieſigen 
eee de reh) Die am 1. April d. Is. — neben einer 
ſupſteungen d en Fahrpreisermäßigung — eingetretenen ſonſtigen Er⸗ 
Kulm Süpien., ückfahrverkehrs, namentlich die Verlängerung der 
delunderta gHeitsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten auf drei 
e ea Sie Defeitigung der Verpflichtung zur Wiederabſtem⸗ 


ückfahrkarten vor Antritt der Rückreiſe, machen eine 
Ueberwachung zur Verhütung von Unregelmäßig⸗ 
Mücke die Rien erforderlich. Insbeſondere wird ſtreng darauf ge⸗ 
tan Ta rt und efahrkarten von dem Fahrperſonal ſogleich bei Antritt 
5 bſt namentlich auch dann durchlocht werden, wenn die 
lade rückge A auf die nächſte Station lautend, dem Reiſenden 
fahne hie wird, fondern in den Händen des Zugbeamten ver- 
KO RL N ereſſe des reiſenden Publikums dürfte es liegen, die 
wüten, 18 ue der Durchführung der Verkehrs⸗Erleichterungen auch 
Wande auf d erſtützen und zu dieſem Zwecke möglichſt darauf zu 
be ef, den ber Hin wie auf der Rückfahrt die den Zugbeamten 
Halt ebener em, zu übergebenden Rückfahrkarten von denſelben in 
don I ( erden. eiſe ſogleich durchlocht und nicht undurchlocht zurück⸗ 


drei nem 0 
Say und ante⸗Märkte.) Zum Ankaufe von Remonten im Alter 


\ iefen, 14. Juni i ; 
eh deer, 47. amt in Jablone, 18. 


men } uni in Jablonowo, 18. Juni in Raudnitz, 
Aral in Su 21. Juni in Roſenberg, 22. Juni in Marienwerder, 
ent, = Feuer * uni in Chriſtburg, 1. Auguſt in Mewe, 
Au wurg, 3. 

gust in Flatow, 26, Auguſt in Konitz. 


reis von 220000 Mark in den Beſitz des Herrn Konſul, 


— (Getreidepreiſe.) Wie in früheren Monaten, jo ſchwankten 
auch im März die Getreidepreiſe in den Städten des Regierungsbezirks 
Marienwerder ganz beträchtlich. Weizen wurde am höchſten in Marien⸗ 
werder mit 18,92 Mk., am niedrigſten in Kulm mit 15,63 Mk., Roggen 
am höchſten in Chriſtburg mit 16,29 Mk., am niedrigſten in Strasburg 
mit 12,15 Mk.; Gerſte am höchſten in Chriſtburg mit 13,94 Mk., am 
niedrigſten in Kulm mit 10,63 Mk.; Hafer am höchſten in Marienwerder, 
am niedrigſten in Löbau mit 11,60 Mk. bezahlt. 


— (Monatsoper.) Die Vorſtellungen der Monatsoper haben 
ihren Anfang genommen. Am erſten Oſterfeiertage gelangte die Oper 
„Der Troubadour“ von Verdi zur Aufführung und am zweiten Feier⸗ 
tage wurde die Oper „Martha“ von Flotow gegeben. Beide Auffüh⸗ 
rungen haben zur Genüge gezeigt, daß das Opern⸗Enſemble, welches 
Herr E. Schwarz hier vereinigt hat, von höchſter Leiſtungsfähigkeit iſt 
und in ſeiner Geſammtheit allen Anforderungen des Theaterpublikums 
voll entſpricht. Wir können zu unſerer aufrichtigen Freude ſagen, daß 
eine beſſere Opern⸗Geſellſchaft als die der Monatsoper hier in Thorn 
noch nicht gaſtirt hat; in ſo muſtergiltiger Weiſe ſind Opern in unſerer 
Stadt noch nicht aufgeführt worden, wie an den verfloſſenen beiden 
Oſterfeiertagen. Unſere Theater⸗ und Muſikfreunde werden Herrn 
E. Schwarz Dank dafür wiſſen, daß er eine Reihe ſo reiner, 
hervorragender Kunſtgenüſſe bereitet; das Unternehmen erfordert aber 
auch die volle Unterſtützung des ganzen Publikums und es iſt 
daher nöthig, daß das lebhafte Intereſſe, welches den erſten Auf⸗ 
führungen entgegengebracht wurde, dem Unternehmen erhalten bleibt 
und ſich ſteigert. Wenn der Miſeére unſerer Theaterverhältniſſe aufge⸗ 
holfen werden ſoll, ſo muß das Publikum dazu ſeine kräftigſte Unter⸗ 
ſtützung leihen. — Die Aufführung der Oper „Der Troubadour“ 
von Verdi am erſten Feiertage machte im Ganzen den vortheilhafteſten 
Eindruck. Sänger und Sängerinnen, Chor, Regie und Orcheſter trugen 
zu gleichen Theilen dazu bei. Die Primadonna Fräulein Ottermann 
(Leonore) gewann ſofort bei ihrem erſten Auftreten die vollſte Sym⸗ 
pathie der Zuhörer. Ihre Stimme iſt von ſchönem Wohlklange, ihre 
geſangliche Technik bedeutend. Daß die Künſtlerin für das Koloraturfach 
hervorragend veranlagt iſt, bewies ſie glänzend. Die Art, wie Frl. 
Ottermann ihre Partie durchführte, ließ nichts zu wünſchen übrig. Sie 
unterſtützte ihren Geſang noch durch vorzügliche mimiſche Darſtellung. 
Der Heldentenor, Herr Scheidweiler, welcher in der Partie des Manrico 
debütirte, ließ die auf ihn geſetzten Erwartungen unerfüllt. Seine 
Stimme iſt zwar an ſich ſchön und ergiebig, aber ſeine Geſangsmanier 
läßt die Vorzüge der Stimme nicht zur Geltung kommen. Obendrein 
hat Herr Scheidweiler noch eine ſehr undeutliche Textausſprache. Rück⸗ 
haltloſe Anerkennung verdient Herr Bold (Bariton), welcher den Grafen 
Luna gab. In Geſang und Spiel ſtand er ganz auf der Höhe ſeiner 
Aufgabe. Eine beſtens talentirte Sängerin lernten wir noch in Frl. 
Nagel (Azucena) kennen. Fräulein Nagel beſitzt einen kräftigen Alt, der 
in der Tiefe wie in der Höhe von gleich köſtlichem Wohllaute iſt. Die 
Partie der Azucena gab ihr Gelegenheit, ihre Stimmmittel voll zu ent⸗ 
wickeln. Eine durchaus treffliche Leiſtung bot ferner Herr Krieg (Baß) 
als Ferrando. Sein voluminöſer Baß ſprach ſehr an. — Das vollbeſetzte 
Haus ſpendete den Inhabern der Haupt⸗ und größeren Partieen anhal⸗ 
tenden Beifall. — Die Oper „Martha“ oder „Der Markt zu Rich⸗ 
mond“ von Fr. v. Flotow, welche geſtern aufgeführt wurde, ging unter 
der umſichtigen Leitung des Herrn Dirigenten E. Schwarz mit faſt noch 
größerem Erfolge als „Der Troubadour“ in Scene. Fräulein Ottermann 
hatte die Titelpartie inne und ſang wiederum mit großer Bravour. 
Enthuſiaſtiſchen Applaus weckte ihr ausdrucksvoller Geſang des ſchwer⸗ 
müthigen Volksliedes „Letzte Roſe“. Fräulein Nagel fand ſich mit der 
Partie der Nancy ausgezeichnet ab. Der Abend brachte das erſte Auf⸗ 
treten der Herren Neydhart (Tenor) und Düſing (Baß). Herr 
Neydhart, welcher den Lyonel gab, war leider von Heiſerkeit befallen. 
Soweit aber ſeine Stimme zur Entfaltung kam, zeigte ſie ſich von 
großer Schönheit. Der Vortrag des Künſtlers war vollendet und ſicher. 
Trotz ſeiner Indispoſition errang er ſich die ungetheilte Gunſt der 
Zuhörer, wie die ihm dargebrachten lebhaften Beifallsäußerungen be⸗ 
wieſen. Der Baſſiſt, Herr Düſing fand gleichfalls eine ſehr ſym⸗ 
pathiſche Aufnahme. Ein Baß, wie ihn Herr Düſing hat, iſt ſelten; 
die Stimme iſt mit einer außergewöhnlichen Kraft und Fülle aus⸗ 

eſtattet, ſie erfüllt den ganzen Theaterſaal. Dabei iſt die Stimme nicht 

ſpröde, ſondern weich und elaſtiſch und ſie beherrſcht alle Lagen. Herr 
Krieg (Triſtan) entledigte ſich ſeiner Partie ſowohl geſanglich wie mimiſch 
zur größten Zufriedenheit. Anerkannt muß werden, daß die erſten 
Kräfte des Enſemble's nicht nur gute Sänger, ſondern auch gewandte 
Schauſpieler ſind. — Für die gute Inſcenirung der Oper gebührt der 
Regie Lob. Die Koſtüme waren reich und vornehm. Welche Sorgfalt 
die Muſikleitung der Oper darauf legt, daß das Orcheſter ſo vollkommen 
wie möglich eingerichtet iſt, geht daraus hervor, daß eigens zur 
Begleitung der Lieder ꝛc. ein Harfeniſt engagirt iſt. — Der Viktoria⸗ 
Saal, in welchem die Oper-Aufführungen ſtattfinden, eignet ſich als 
Theaterlokal ganz gut, wenigſtens iſt es dort freier und unbeengter als 
im Volksgarten⸗Theater. Was aber fehlt, iſt eine den Verhältniſſen 
entſprechende Ventilation, eine ſolche wird bei der gegenwärtigen milden 
Frühlingswitterung als ein dringendes Bedürfniß empfunden. Vor⸗ 
geſtern und namentlich geſtern war es im Theaterlokale geradezu uner⸗ 
träglich warm. 

— (Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗-Regiments von der 
Marwitz giebt morgen, Mittwoch im Garten⸗Salon des Schützenhauſes 
ein Konzert. 

—y. (Was ſoll der Junge werden?) Die Zeit der Konfirmation 
hat begonnen, und da iſt es wohl angebracht, einmal dieſen wichtigen Schritt 
des jungen Menſchenkindes und ſeine Folgen ein wenig unter das Brenn⸗ 
Can der kritiſchen Beleuchtung zu nehmen. So lange der Knabe der 

cbule angehört, iſt er größtentheils in ſeinem Gedankenkreiſe, Thun 
und Laſſen ganz Kind und kindlich geſinnt. Rückt aber der Tag der 
Konfirmation näher, ſo ändert ſich das Weſen dieſes Kindes merklich; 
es ſoll ja nun in den Kreis der Erwachſenen eintreten und muß noth⸗ 
wendigerweiſe dazu das Gebahren der „großen Leute“ annehmen, und 
hier tritt nun ein Fehler der Erwachſenen zu Tage, der häufige geradezu 
verderbenbringend für das jugendliche Gemüth wirken muß: Freude der 
Eltern, daß „der Junge“ ſchon ordentlich wie ein Mann auftritt. Ge⸗ 
rade für die großen Kreiſe unſeres einfachen Bürgerthums wird ein 
ſolcher Fehler hochbedeutſam: hier, wo der Knabe bald nach der Ein⸗ 
ſegnung hinaus muß in's feindliche Leben, um früh für ſeinen Unter⸗ 
halt mitzubarbeiten, ſollte der Einfluß der Eltern um ſo mehr darnach 
ſtreben, das Kind von der Klippe jener allzufrühen vermeintlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit fern zu halten, die ſich äußerlich in dem Cigarrenrauchen, 
Bier⸗ und Schnapstrinken und dem Aufenthalt in den Schenkſtuben 
offenbart. Es liegt ein unendlich gewaltiger Förderer des ſittlichen 
Werthes im Menſchen darin, ihm, ſolange er nicht in ſeinem Lebens⸗ 
berufe wirklich ſelbſtſtändig geworden iſt, ſeine kindliche Denkweiſe zu er⸗ 
halten. — In organiſchem Zuſammenhang hiermit ſteht die Löſung der 
a „Was ſoll der Junge werden?“ Und dieſes „Was“ iſt in ſeiner 
zöſung nicht ſelten eine harte Nuß für viele Eltern. Oft freilich zeigt 
der Knabe ſchon früh ganz beſondere, charakteriſtiſche Fähigkeit und Vor⸗ 
liebe für einen Beruf, und da ſoll man ihm nicht entgegentreten. Es 
giebt Menſchen, die geradezu für ihr Handwerk geboren ſind; den Eltern 
möchten wir hier den Rath geben, dem Jungen, der ſeinen Beruf ver⸗ 
fehlt hat, nicht etwa aus Eitelkeit oder perſönlicher Vorliebe für einen 
anderen Erwerbszweig entgegenzutreten, ſondern ihn gewähren zu laſſen, 
wenn nicht etwa Geſundheit oder körperliche Veranlagung zwingende 
Hinderniſſe bieten. Fehlt aber dem Knaben der innere Drang, der ihn 
zu einem beſtimmten Beruf treibt, ſo wird es Aufgabe der Eltern ſein, 
vorſichtig Fähigkeit und Neigungen des Knaben zu prüfen, und hierbei 
empfiehlt es ſich die Lehrer zu Rathe zu ziehen, die den Knaben unter⸗ 
richteten. Dieſe werden den Eltern immer die beſten Beiſtände ſein zur 
Löſung der ſchwierigen Frage: „Was ſoll der Junge werden?“ 


— (Schifffahrt auf der Drewenz.) Wie uns aus Leibitſch 
mitgetheilt wird, iſt die Drewenz bei dem diesjährigen Eisgang und 
Hochwaſſer derart verſandet, daß die Schifffahrt auf derſelben noch nicht 
hat eröffnet werden können. 

— (Der Wochenmarkt) war heute des „dritten“ Oſterfeſttages 
wegen nur ſchwach beſchickt. Der Verkehr auf demſelben war daher ein 
ſehr geringer. 

— (Bermißt.) Der frühere Poſteleve Oskar Haberland von hier 
wird ſeit dem 5. April vermißt; am Abend des genannten Tages hat er 
ſich vom hieſigen Hauptbahnhofe nach der Eiſenbahnweichſelbrücke zu 
entfernt. Der Vermißte iſt 24 Jahre alt, mittlerer Statur und war 
mit einem dunkelfarbigen Anzuge bekleidet; er trug eine Brille mit gol⸗ 
dener Faſſung. 

— (Steckbrief.) Der domizillofe Schneidergeſelle Theodor Rucki, 


geboren in Kulmſee, wird wegen Diebſtahls von der hieſigen Königl. 
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 
— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 


— (Gefunden): ein Portemonnaie mit geringem Inhalt in der 


Seglerſtraße und ein Roſenkranz auf dem Altſtädtiſchen Markte. 
im Polizeiſekretariat. 


Näheres 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 4,62 Meter. 


Aus Warſchau wird uns vom 23. April, Mittags, telegraphiſch 
gemeldet: Der Waſſerſtand betrug geſtern 2,29 Meter, heute 2,06 Mtr. 
a ee a 0 ² A AA 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 23. April. Der Streik der Tramway Ange⸗ 
ſtellten dauert fort. Nachts fanden neue Exzeſſe ſtatt. 


Stockholm, 23. April. Prinzeſſin Eugenie, die 


Schweſter des Königs, iſt in der vergangenen Nacht ver⸗ 


ſtorben. 


Mannigfaltiges. 

(Friedrich v. Bodenſtedt), einer unſerer neueren herz 
vorragenden Dichter und Schriftſteller, feierte am zweiten Oſter⸗ 
feiertage ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Der Dichtergreis iſt in 
Deutſchland hauptſächlich durch ſeine Uebertragungen und Nach⸗ 
bildungen orientaliſcher Dichtungen bekannt und beliebt gewor⸗ 


den; ſeine „Lieder des Mirza⸗Schaffy“ haben nun ſchon die 


128. Auflage erlebt. Als er im Jahre 1851 das erſte Mal 
mit den Liedern „ſeines Lehrers und Freundes“, den er in 
Tiflis im Kaukaſuslande kennen gelernt hatte, vor die Menge 
trat, da ahnte Niemand, daß nur ein einziges Lied in der That 
von jenem Mirza⸗Schaffy herrührte, alle anderen viel bewunder⸗ 
ten perſiſchen Lenz⸗, Liebes⸗ und Trinklieder hatte Bodenſtedt 
ſelbſt gedichtet. Ein buntes, viel bewegtes Leben liegt hinter 
dem Sänger dieſer Lieder. Der aus Peine in Hannover ſtam⸗ 
mende Bodenſtedt ſtand zuerſt als Kaufmannslehrling im Laden, 
dann erſt wandte er ſich dem Studium zu und kam auf die 
Göttinger Univerſität. Später wurde er Erzieher in Moskau 
und dann Schulmeiſter im Kaukaſus. Als er nach Deutſchland 
zurückgekehrt war, wirkte er eine Zeit lang als Profeſſor in 
München und dann als Leiter des Meininger Hoftheaters. 
1880 ſahen wir ihn auf einer Wanderung durch Nordamerika 
begriffen, und nun lebt er in Wiesbaden. 
als Ueberſetzer insbeſondere aus dem Ruſſiſchen und Engliſchen 
— er übertrug zum Beiſpiel Werke von Shakeſpeare, Turgen⸗ 
jew, Puſchkin, — thätig geweſen. Aber zu Reichthümern hat 
es der raſtloſe Mann nicht gebracht. Möge dem greiſen Dichter 
darum die Sammlung, welche ihm zum Geburtstag überreicht 
worden iſt, den Lebensabend ſorgenloſer geſtalten. 

(Einen ſonderbaren Arzneiverſuch) hat kürzlich, 
wie die „Pharm. Ztg.“ berichtet, ein Arbeiter einer Berliner 
chemiſchen Fabrik unbeabſichtigt am eigenen Körper gemacht. Der⸗ 
ſelbe hatte wohl davon gehört, daß das von der Fabrik herge⸗ 
ſtellte Sulfonal ein Schlafmittel ſei, und um ſeiner Frau, die 
an Schlafloſigkeit litt, die neueſten Erfindungen zu gute kommen 
zu laſſen, entwandte er eine gewiſſe Menge Sulfonals. Als ein 
mit der Doſologie der neueren Arzneimittel indeß nicht ganz ver⸗ 
trauter Mann beſchloß er, die ſchlafmachende Wirkung des Sul 
fonals zunächſt an ſich ſelbſt zu erproben und nahm — zwei 
Eßlöffel davon, etwa 30 Gramm, ein! Die Wirkung war gut, 
der Mann ſchlief volle 90 Stunden, erwachte dann auf einige 
Stunden und ſchlief abermals 24 Stunden in einem Zuge fort. 
Anderweitige nachtheilige Wirkung hat das Mittel nicht geäußert. 

(Die Furcht vor dem Tode.) Die Frage, ob Kranke 
Furcht vor dem Tode empfinden, iſt wohl im Allgemeinen ſchwer 
auf beſtimmte Weiſe zu beantworten. Ein engliſcher Arzt hatte, 
um zu einem beſtimmten Ergebniß zu gelangen, eine große 


Anzahl ſeiner hervorragendſten Kollegen aufgefordert, in ihrem 


großen Wirkungskreiſe nachzuforſchen, wieviel Kranke ſie hätten, 
die ſich davor fürchteten, ſterben zu müſſen. Das überraſchende 
Ergebniß war, daß von allen befragten Aerzten es nur zwei 
waren, welche ein Jeder je einmal einen Kranken geſehen hatten, 
der Furcht vor dem Tode empfunden hatte; allen Uebrigen war 
dies nie auch nur ein einziges Mal vorgekommen. Das wird 
man nun ſchwerlich ſchon für beweiskräftig halten. Von unheil⸗ 
baren Kranken läßt ſich wohl ohne Weiteres behaupten und 
wird durch Erfahrung oft genug beſtätigt, daß fie — nament⸗ 
lich, wenn ſie ſtete Qualen erdulden müſſen — nicht Furcht, 
wohl aber Sehnſucht nach dem Tode empfinden. Intereſſant 
aber iſt, an einzelnen Fällen bewieſen zu finden, daß auch 
bei ſolchen Leuten, die unmittelbar aus Geſundheit und 
friſchem Leben in dringende Todesgefahr geriethen, die 
Furcht vor dem Tode ihre letzten Gedanken nicht beſchäftigt hat. 
Der berühmte Afrikareiſende Livingſtone wurde von einem Löwen 
im Rücken gefaßt, der anfing ſeinen Arm aufzufreſſen. Das 
Thier wurde jedoch noch rechtzeitig durch unerwartete Hilfe er⸗ 
legt. Livingſtone verſicherte mit aller Beſtimmtheit, keine Spur 
von Furcht empfunden und eben ſo wenig Schmerz verſpürt zu 
haben; nur außerordentlich neugierig war er, welchen Körper⸗ 
theil der Löwe wohl weiter auffreſſen würde, wenn er den Arm 
verzehrt hätte. Etwas Aehnliches begegnete dem jetzigen türki⸗ 
ſchen Geſandten in London Ruſtem Paſcha. Derſelbe wurde 
von einem Bären angegriffen, der ihm Stücke von der Hand, 
Arm und Schulter riß. Auch dieſer empfand keine Furcht und 
keinen Schmerz, dagegen ärgerte es ihn furchtbar, daß der Bär 
vor Vergnügen und Wohlbehagen brummte, während er ihn 
verzehrte. Ein drittes Erlebniß dieſer Art hatte ein indiſcher 
Offizier, Sir Edward Bradford, den an einem einſamen Orte 
ein Tiger anfiel. Derſelbe hielt ihn mit einer Tatze feſt an 
der Schulter und verzehrte nun mit großem Wohlbehagen und 
in aller Muße ſeinen ganzen Arm von unten herauf, 
zuerſt die Hand und dann immer weiter herauf bis 
zur Schulter. Hier hörte er auf und ließ ihn laufen. 
Auch dieſer verſichert, durchaus kein Gefühl von Furcht em⸗ 
pfunden zu haben; nur als die Zähne des Tigers zum erſten 
Male durch ſeine Haut gingen, that es ihm weh, doch nachher 
ſpürte er auch keinen Schmerz. Ein Berliner Gelehrter ſtürzte 
mit ſeiner ganzen Geſellſchaft bei einer Bergbeſteigung in der 
Schweiz vor einigen Jahren von einem hohen Gipfel ab in die 
bodenloſe Tiefe, wobei alle anderen Theilnehmer an der Partie 
Lerſchmettert wurden, er ſelber jedoch nur durch einen glücklichen 
Zufall mit dem Leben davonkam. Während des Fallens, in der 
immerhin nur kurzen, ihm jedoch zur Ewigkeit gewordenen Zeit 
hatte er nur durchaus gleichgiltige Gedanken: „Wie dumm, 


daß wir nun das ganze Ende noch einmal hinaufklettern müſſen; 
und den Sonnenaufgang morgen früh verſäumen wir doch!“ 
(Fortſetzung in der Beilage). 


Bodenſtedt iſt auch 


müſegarten, für Gärtner 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden 
im Elenden » Hospital ſteht dortſelbſt ein 
Termin am 

Donnerſtag den 25. April er. 
Vormittags 9 Uhr 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn den 20. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein kräftiger und nüchterner junger 
Mann kann ſich zum 1. Mai d. Is. als 
Wärter im ſtädtiſchen Krankenhauſe Meiden. 

Thorn den 23. April 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Aufgebotsverfahren über die 
Nachlaßgläubiger des zu Thorn verſtor⸗ 
benen Tapeziers Alexander Ju- 
Iius Geelhaar iſt beendigt. 

Thorn den 10. April 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Geſchwiſter Martha, 
Marie uud Wanda Ortmann 
in Kulmſee iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters und 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß Termin auf 

den 13. Mai 1889 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beſtimmt. 

Kulmſee den 17. April 1889. 

Duncker, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
des maſſiven Theiles des Seitenflügels auf 
dem Hofe des Königlichen Haupt⸗Zollamts⸗ 
Etabliſſements hierſelbſt und zwar auf Ab⸗ 
bruch iſt auf 


Freitag den 26. April d. Is. 
Vormittags 11½ Uhr 
Termin an Ort und Stelle anberaumt. 


Die für den Verkauf aufgeſtellten Bedin⸗ 
gungen werden bei dem Beginne des Ter⸗ 
mins bekannt gemacht werden. 
Thorn den 22. April 1889. 
Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 
Klopsch. 
Auf den Verkauf des Grund⸗ 
Br Rudak Nr. 38, an der 
1 52 Fenski'ſchen Ziegelei, mit zwei 
uni großen ſchönen Wohnhäuſern, 
maſſiv unter Ziegeldach, in dem 
einen hat längere Zeit die Schankwirth⸗ 
ſchaft beſtanden, die leicht wieder zu er⸗ 
langen iſt, mit ſchönem Obſt⸗ und Ge⸗ 
vorzüglich ge⸗ 
eignet, und mit vielen Bauſtellen, mache 
beſonders aufmerkſam. 
Verkaufsbedingungen ſehr günſtig, 
Hypothek rein. 
C. Pietrykowski, ©, 
Thorn, Neuſt. Markt 255 II. 
Vorbereitung zum 
1 p. jährig - Freiwilligen- 
u. big ilfen - - Examen. 
Individuellſte Behandlung, daher garan⸗ 
tirter Erfolg. Billige Penſion. Proſpekte 
ratis durch das 
fr. W.Senft'ſche Vorb.⸗Inſtitut. 
Schönſee bei Thorn. 


f. Esskartoffein) 


empfiehlt 
Amand Müller, 
Kulmerſtraße. 


Pelzſachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 310. 


1000 Ctr. 


gute Speiſekartoffeln und ebenſoviel 
gute Saatkartoffelu 1 zu 
kaufen geſucht. Gefl. Off. unter 
Zuſendung kleiner Muſter erbittet 
SGumbinnen im April 1889 
Gustav Landau, Kaufmann. 
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Ueberall zu haben in Büchsen à 


= Rim. 3.90, Rm. 1.80, in. 0.95, 1 
Sammtliche Schulbücher % kee 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Walter Lambeck 
Bchützen-Baus 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (R.⸗G.⸗Bl. S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken-Impfung wird in dieſem Jahre 
nach folgendem Plane ausgeführt werden: 
Impfplan. 


A. Gelhorn. 
Mittwoch den 24. April 


Grosses 
3 Jufahn eh 5 


Tag und Stunde 
der 


22 Flreich⸗Contetl 


280 fle von der Kapelle des 
Regiments v. d. Marwitz (8. 87 i 


Stadtviertel bezw. Schule. Ort der Impfung. 


de 
2 unter Leitung des Herrn F . Frie 
Impfung. Beſichtigung. Anfaug 8 Abe Eutree 5 5 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets BE 
1 Alte und Neue Kulmer Vorſtadt, Erſtimpfung Gaſthaus von Goltz 1. Mai Nachm. 3 Uhr 8. Mai Nachm. 3 Uhr F h [scher Ki derben 
2 Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule, Wiederimpfung Jakobs⸗Vorſtadt⸗Schule 1. „ BE ra 1 rö E in 
Gaſthaus von Paul, Anmeldungen nehme entgegen 7 
3 „ Erſtimpfung Neue Jakobs⸗Vorſtadt 13 1. „ 5 4 Di 15 ſtraße Nr. 51 und im Kindergarte 2 
4 Bromberger- Vorſtadt⸗Schule, Wiederimpfung Bromberger-Vorſtadt⸗Schule] 2. „ > RE 5 Töchterſchule, 1. Gang, 3. Thur. ehe 
5 75 15 5 ef ee a Clara Rothe, ® Vorſt 5 
rünhof u. Finkenthal, Erſtimpfung „ De 55 „ 5 u 
6 5 „ . Linie, Erſtimpfung + ER ESS OD Sammt iche L 
7 3. Linie“ u. Kaſerne, Erſtimpfung 7 RE EA ie A ö 
8 Altſtabt L Abtheilung 0 bis inkl. 230, Erſtimpfung Rathhausſaal 8 a U 5 hel ; 
9 Neuſtadt J. " 70 77 20 0, 77 7 6. 1 70 5 " 13. 77 " 6 u 
ol 2 231 „ 2: 5 ee il 7 
11 Reufiobt 121 „ 91, welche in den hieſigen Schulen 10 
Bahnhof, Schiffer und” Nachzügler, 55 = 7. jind, in neueſten Auflagen un and Be; 
12 | Knaben Mittelfehule, Wiederimpfung Bürgerſchule 3. 
13 5 Elementarſchule, 15 7 8 2 
14 | Gymnafium u. Realſchule, „ Gymnaſium 3. „ „ 13 „ o ,, rannte Be F. Schw is eu 
15 Jüdiſche Schule, A Breiteſtr. 454 2 Tr. in der 2. „ 1 , HL ne e de 
Wohnung d. Kreis-Phyſikus 8 
Dr. Siedamgrotzky 
16 Ehrlich'ſche Schule, 1. Ehrlich'ſche Schule DE FF 75 * a : 5 | 
17 | Mädchen⸗Elementarſchule „ Mädchen⸗Elementar⸗Schule 2. „ „ 100 „ a Na 5 10. „ Fuch⸗ U. 1 — . 
18 Höhere Töchterſchule > Höhere Töchterſchule 2 N 9 17117 . 10 772 
19 | Mädchen⸗Bürgerſchule 70 2. I e eee Da empfiehlt Carl He \ 


Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende buch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Altſtädtiſcher I. 

e Zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 

8 If Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 
1 9 Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr 
folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach 
Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden hat. 

In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1888 geborenen 
Kinder zu impfen. 

„Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privat⸗ 
ſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen inner: 
halb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr 
zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den 
letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat 
oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im 
Jahre 1877 geboren find, revaccinitt. 
§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 

achten Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt 
werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind a 

auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheini— 
gungen den Nachweis zu führen, daß die nahe ihrer Kinder 
und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 

Wiener iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach 

8 12° ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 

mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern 

und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der 

Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) 

entzogen geblieben ſind, werden mit Geldbuße dis zu 50 Mk. oder 

mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch Folgendes 

hinzugefügt: 
Thorn den 6. April 1889. 


1. Der für den biefigen S 
hier Breiteſtraße 454 
Dr. Siedamgrotzky. 

2. Außer den im Jahre 1888 und 1877 (efr. § 1 zu 1 und 2) 
geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und zur 
Revaccination zu ſtellen, welche im Jahre 1888 wegen Krankheit 
oder aus anderen Gründen von der Impfung und Revaceination 
zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen an⸗ 
deren Arzt erfolgten Impfung und Revaceination beigebracht 
werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer 
den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 ad 1 und 2 von der 
Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch die: 
jenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit 
nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder 
in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nach⸗ 
weiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impf⸗ 
tage dem \ Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen 
Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzte geimpft reſp. 
revaceinirt werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krank⸗ 
heiten, wie Scharlach, Maſern, Diphteritis, Croup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, 
dürfen Kinder zum öffentlichen Termine nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin 
fern zu halten. 

7. Die Impflinge ſind mit rein 
as a zum N 

8. Die Beſtellzette 


Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der 


wohnhafte Königliche Kreis-Phyſikus 


Pfiaumenmus$ 


empfehlen billigſt 
A. G. Mielke & SZ 


ärztlichem 


Bun- Anschlags 
F arnmilart x 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdzac⸗ 


für einen 


Penſion Ei af. 
Junge Mädchen 


geübt in der feinen wan on! 
Auch 


können ſich melden. J 
werden angenommen. eb. Koll 4 
Emma Himmer g 


ebene 1 Wiese * 
im Hauſe des Herrn Kondito 


Tüchtige 


Tischlergesell! 


finden dauernde dhe 
Möbelfabrik mit Dampfbei 2“ 


Fr. Hege in 


| Een tüchtigen Shtonergel® 
einen Lehrling nimmt an roba 
Carl Lahes, Schlofjermitr., SHL 


1 
2 möbl. Zimm. zu verm.? I 


Hofer Bockbier 


täglich friſch vom Faß, empfiehlt 


Max Krüger 
in Firma B. Zeidler, 5 
Schülerinnen hiefiger 7 chu * 

Penſion 

geboten in der Familie eine 50 


ffiziers. Anfragen unter 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einen 


zel 
Scl hachtme⸗ ine 


für yamı ſucht MI m 
G. Plehwe, Maur 


Ei: tüchtiger Auen 11 & 


Mein Saule ii 


zu Amthal bei Ber 1 


4, 
4 „ 
Da 
4 „ 
5. 
4 „ 
6 
4 „ 
" ” 5 " 14. 7 " 5 7 b 
„Vorm. 10 „ 10. „ Borm. 10, vorzüglich dauerhaften Ein Hat bal; 
„ 11 „ 10. „ „ 10¾ wie ſämmtliche Schulutenſilien 7 


1 


ewaſchenem Körper und 
mpftermin zu ſtellen. 
ſind zum Impftermin mitzubringen. 


Die Polizei - Verwaltung, 
Am 1. Mai h. a. von Vorm. 10 Uhr ab 


findet zu Kulmsee Seitens der landwirthſchaftlichen Vereine Thorn, Kulm, 
Kulmſee eine 


Ausſtellung von Ackergerüthen 


auf dem Terrain der Zuckerfabrik Kulmſee an der Chauſſee nach Kunzen⸗ 
dorf ſtatt. 


N 


8000 Mark 


werden auf ein größeres ländliches Grund⸗ 
ſtück unmittelbar hinter der Landſchaft zu 
ale geſucht. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Entree 50 Pfennige. 
Nachmittags 4 Uhr gemeinſames Eſſen im Deutſchen Hof. 
dungen hierzu 3 Tage vorher an Herrn Hotelier O. Schulz. 
Das Komitee. 
Donner. Feldt. Henkel. Ruperti. 


Berendes. 
| ie von Herrn Major Mache jeit drei 


Anmel⸗ 


Ein ganz neues Werk: „Die Geſchichte 
der Kgl. Preuß. Fahnen und Standarten“, 
Ladenpreis 36 Mk., ſteht für 15 Mark zum 
Verkauf. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Zu Lehrlinge 2 Jahren innegehabte Wohnung iſt ver⸗ 


können ſofort eintreten bei 2 N zu vermiethen. 
E. Block, Schmiedemeiſter. . Hass, Thorn, Bromb. Vorſtadt. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


wie 
2 8 Schmiede find zu verß ache 5 
a Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Bejtände |" Br 70 
meines bedeutenden Lagers in: 7 8 
Sommer: u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoffen, 
Tuchen, Buckskins ꝛc. in ver Chic u Bei 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtädt. Markt 156. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 Bamitienwohnundee 
zu vermiethen 1 


J. Skowrouskl, ® 


Hierzu eine Beilage · 


a 4 
e * 1 5 1 44 
wohnungen im 605 5 
1. April zu vermiethe ifter B K 
Heifgermei 


4 — MI 


S 2 


— 5 


r eo an rr 


Beilage zu Nr. 95 der „Thorner Preſſe“. 


— 


Mittwoch den 24. April 1889. 


ortſetzung aus dem Hauptblatt). 
Brand.) Am Freitag Abend brach in der 
Schmalzfabrik in Newyork, die von Fairbank und 
achtet iſt, Feuer aus, welches ſich, bevor man deſſen 
dunte, eine halbe Meile an der Flußſeite entlang 
ehrere Lagerhäuser, 2 Elevatoren und ein großer 
0 auf 3 anlagen wurden vernichtet. Der gefammte Schaden 
e 
kommen, mehrere wurden verletzt. 
aft der Inſekten), die geradezu erſtaunlich ift, 
uzöſiſche Naturforſcher Plateau durch eine Reihe ſinn⸗ 
es ſich kungen und Miniaturwagen. Bei dieſen Verſuchen 
ſärkſten heraus, daß die kleinſten Inſekten im Verhältniß 
lind. Beſonders niedlich iſt das Geſchirr für Mai⸗ 
hr 44 wird mittelſt deſſelben an einen Faden ge⸗ 
wert if ebt damit ein Schälchen, das mit Grammgewichten 
im Lerhältn dieſe Weiſe ſtellt Plateau feſt, daß ein Mai⸗ 
d, während ß Al mal mehr zu ziehen vermag als ein 
x > die Biene 30 mal mehr zieht. Das Pferd 
Er 5 80 Gewichts, der Maikäfer das Vierzehnfache, die 
er zieht mit Zwanzigfache. Mit anderen Worten, ein Mai⸗ 

liniß dies Leichtigkeit 14 ſeines Gleichen und entwickelt im 
ie ee Kraft wie eine Lokomotive. a 
entdeckt nde t) it am 1. April auf der Lick⸗Sternwarte in 
Allgemein ſichb en. Derſelbe wird im nächſten Monat wahr⸗ 

one ar fein, ä 2 . 

e. Vo 80 dame r neulich bei Neuſtadt (Ruſſiſch⸗Polen) 
ur 10 an Marktbeſuchern, die eine Fähre beſtiegen hatten, 
(einen dei 
tt „Saul tdetifgger 


andere Ufer, die übrigen verſanken mit dem Prahm 
Fluſſes. Wan 6 


Ingenieur.) Das Pariſer 
ein Ingenieur habe dem Miniſter 
1, Boulanger durch einen ſtarken elektriſchen 


: „Herr Loth, Sie haben fi in 
ft verrechnet, daß ich Sie ernſtlich mahnen 


Wenn ich hoffen darf, daß 


. .“ — Chef: 
e ſich ſchon wieder.“ 
r den 


politi er antwortlich 
fr den Leden Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
Ten 


und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


„Sehen Sie, da 


illionen Dollars geſchätzt, 2 Perſonen find ums 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
23. April 20. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz. 
Deutſche re 305 . 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „„ 
8 iquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten (12 Abſchlag. ). 
Weizen gelber: April⸗ Mai. 
Ceptbr. Ottbr. > ? 
loko in Newyork. 
Rog "ar loko 
pril⸗Mai 
vi 0 
eptbr.⸗Oktbr. 
Rüböl: April⸗ Mai 
Septbr.⸗Oktbr. 
Spiritus: 8 
50er lofo . 
70er lofo . A 
nn san ati ie 
EERÜRGUINSEHEDT. 2 re er m 5— 
70er Auguſt⸗Septb 5 35—40 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


21790 
217-60 


217—20 

216— 80 

104— 
64—70 
57—90 


Getreidebericht der her d Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 23. April 1889. 
Wetter: ſchön, warm. 


Weizen kleines Angebot, behauptet 127 Pfd. bunt 168 M., 128/9 Pfd. 
bei 171 M., 130/1 Pfd. hell 173 M., 132 Pfd. fein 174 M. 
Roggen für Lokalbedarf in guter Waare gefragt 118/119 Pfd. 131 M., 

1321 Pfd. 133 M. 122 ld. 136 Mark. 

Gerſte Futterwaare 7-12 M/, 

Erbſen Futterwaare 121—126 M., Victoria 140-145 M. 
Hafer 129—136 Mark. 


Königsberg, X. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 

Et. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 55,50 M. Gd., 55,50 M. 

ez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 35,75 M. Gd., 35,75 M. 

bez., pro April kontingentirt —,— M. Br., 55,25 M. Gd., —.— M. 

bez., pro April nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,50 M. Gd., 

—,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., —,— M. Gd. 

M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —.— M. Br., 35,50 

„ —.— M. 01 Mai⸗Juni nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 

„— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,50 M. Br., —,— 
M. Gd. —,— M. bez., Au nicht kontingentirt 36,75 M 

M. Gd., —,— M. bez., 3 


. Br., —.— 
uguft nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,50 


M. Gd., —,— M. bez., September nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —.— M. bez. er 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 8 

Datum tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm, 00. Stärke 13 

2 1 


22. April. Ahp | 757.2 4 18.5 NY. 3 
hp I 756.8 ＋ 11.3 C 3 = 
7ha | 756.1 . 9.9 8 2 3 


1 
1 


23. April. 


Kaiſer⸗Friedrich⸗Quelle zu Offenbach a. M. Man ſchreibt u 
Wie Ihren Leſern bereits bekannt fein dürfte, hatte Herr Fabrika 
A. Neubecker in Offenbach a. M. vor etwa 4 Jahren begonnen, 
feinem Garten Bohrverſuche auf Quellwaſſer anzuſtellen, welche jedo 
anfangs zu keinem Reſultat führten. Das Bohrloch wurde tiefer u 
tiefer getrieben, bis man nach 3 Jahren in einer Tiefe von 105 Meter 
auf ſehr ſtarkes Felsgeſtein ſtieß, zu deſſen Durchbrechung ſog. Diama 
bohrer beſchafft werden mußten. Drei im Werthe von je 14000 V 
waren bei ca. 250 Meter Tiefe abgebrochen und die Bohrkronen 
rigen 60 Diamanten ſteckten in der Erde feſt. Herrn Neubecker, we 
die Bohrverſuche trotz Abrathens verſchiedener Fachmänner drei N 
hindurch mit zäher Energie fortſetzte, ſchien allerdings jetzt der 
verlaſſen zu wollen, aber dennoch ließ er nach einiger Zeit die Arbeite 
wieder aufnehmen. Seine Ausdauer und Thatkraft ſollte aber auch 
glänzend belohnt werden. Mit Hilfe eines neuen ſtärkeren Diamant⸗ 
bohrers wurde im Frühjahr vorigen Jahres bei einer Tiefe von 275 
Meter (der Thurm des Straßburger Münſters iſt nur 142 Meter ho 
eine kräftige Quelle erbohrt, welche, wie ſich bald herausſtellte, bei 1 
Reaumur ein ſehr werthvolles, ſtark natron⸗ und lithionhalti 
Mineralwaſſer liefert. Die Quelle iſt aber auch eine der ſtär 
wenn nicht die ſtärkſte, unter den bekannten Mineralquellen; denn 
Pumpverſuchen, welche ca. 8 Tage lang Tag und Nacht ausgef 
wurden, ergab dieſelbe 380 Hektoliter Waſſer pro Stunde. Nach 
ärztlichen Gutachten eignet ſich das Waſſer zur Kur beſonders bei 
Schleimhauterkrankungen des Rachens, des Kehlkopfs, dei 
Luftröhre, des Magens und des Darms, ſowie bei Blafe ie 
und Nierenleiden, Gries und Steinbeſchwerden, jo vie 
Hämorrhoidalleiden; auch haben bejonders Gicht: und R 
matismuskranke das Waſſer mit großem Erfolge getrunken, weß 
halb demſelben in mediziniſchen Kreiſen große Anerkennung zu Thel 
geworden iſt. Das Waſſer, von angenehmem, überaus mildem Geſchmack, 
iſt in allen größeren Mineralwaſſerhandlungen, Apotheken, 
Dro uengeſchäften u. ſ. w.“) oder direkt von der Verwaltung 
der Kaiſer⸗Friedrich⸗Quelle zu Offenbach a. M. zu beziehen. 2 


=) 155 am Platze ſollen ebenfalls Niederlagen errichtet werden und 
wollen ſich Intereſſenten et direkt mit der Verwaltung der Kaiſer⸗ 
Friedrichquelle in Offenbach a. M. in Verbindung ſetzen. 


5 Höhere Töchterſchule 


Lehrerinnenſeminar 
or in Thorn. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen in 
die höhere Töchterſchule, ſowie in das zu 
Abgangsprüfungen berechtigte Lehrerinnen: 
eminar, bin ich 
Mittwoch den 24. April er. 
9 8 Vorm. von 9—12 Uhr 
im en der Anſtalt bereit. 
Der 237 chein iſt vorzulegen, von den⸗ 
jenigen Schülerinnen, die bereits eine an⸗ 
dere Schule beſucht haben, ein Abgangs⸗ 
zeugniß der letzteren. 
Die Prüfung der Angemeldeten findet 
Donnerſtag den 25. Vorm. 9 Uhr ſtatt. 
Für Auswärtige ſtehe ich, bei vorheriger 
Benachrichtigung, auch an jedem anderen 
Tage zur Dispoſition. 

C. Schulz, Direktor. 


Bürger⸗Töchterſchule. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich Mittwoch den 24. d. Mts. 
von 8½ Uhr an im Zimmer Nr. 10 
(Volksbibliothek) bereit. 

Impfſchein und Taufſchein (bei den 
Evangeliſchen) ſind vorzulegen. Bitte 
die Anmeldung nicht bis zum 1. Mai 
hinauszuſchieben; es hat dies auf die 
Höhe des Schulgeldes keinen Einfluß. 
— Spill. 


= — ei 

Das neue Schuljahr. 
beginnt in meiner höheren Töchterſchule 
den 25. d. Mis. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ich am 23. und 24. Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr bereit. a 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
er Brückenſtraße 18, 2 Tr. 


Carl Mallon 


Samenhandlung 
Aultſtädt. Markt 302. 


Ich bin befreit 2 
bon den läſtigen Sommerſproſſen durch 
den täglichen Gebrauch von ; 

- Bergmann’s Lilienmilch-Seife. 
V orräthig: Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz. 
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Magazin aner Herren⸗Garderobe 
Doliv 


nach Maass. 
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49 Breitestrasse. Thorn Breitestrasse 49. 
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Goldene Medaillen: Wien 1883, Hannover 168. 


N 
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ortirerr 
u. Fun 


München, Wien. 


5, 


v Belgiens u. Holland 


‚Prag, Conenhagenw sowie allerv Haupiplätze 


Sanitätsweine ersten Ranges 


Hachen, 
Porto, Sherry, Madeira, Marsala, Malaga, Tarragona, 


Ostende 1888. 
Hannover, Düsseldorf, 


7 Filialen inBerlin,Hamburg, Bresla 
22 


Niederlage für Thorn 


Cöln,Leinai, 


mit 3 
Vermouth, Cognacs etc. i. u. % Fl. u. glasweise. 


W Frühstücks- und Dessert-Weine. “SZ 


bei 


J. G. Adolph. 


— 


ME Prümiirt 1888 in Triest und Melbourne. * 


Nach Ar. Hager ist 


Prämist 1888. 


Pepsin in allen Fällen — 


von Kolik, Magenkrampf, Verdauungsbeschwerden. Sodbrennen ete. von unbeilingtem Erfolg. 


Lager bei Herrn A. G. Mielke & Sohn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Durch Aufgabe des Geſchäfts 


bietet ſich dem verehrten Publikum von Thorn und Umgegend ein vorzüglicher 


elegenheitskauf in Glas⸗, Porzellanwaaren, 


Spiegeln 
Die Waaren find bedeutend im 
aber feſten Preiſen ausverkauft. 


zu räumen, billigſt ausgeführt. 


Prei 


Einrahmungen in W Leiſten werden, 


Rahmen ꝛc. 


ſe herabgeſetzt und werden zu 


555 1 rrach 
um mit dem großen 20 


tel 
den niedrigſte 


ver). 
ohne 


a 


offerirt billigſt 
Sommerroggen, 
Hafer, Gerſte, 
Erbſen, Wicken / 
Lupinen 2c. 


Amand Müller, 
Kulmerjtrafe. 


Photographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 


räthig. Anleitung gratis. WE 


Anweiſung z. Rettung v. Trunkſu 
Vorwiſſen, NM. Falkenberg, Berlin, ge 
Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtlich 

Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete 


Harzer 1 
Sauerbrunne“ 


Grauhof. 
Den General „Vertriel 


*. 
egen! 

unſeres Brunnen für Thorn und Umg 90 

haben wir 


Herrn L. Gelhorn⸗ 


Weinhandlung in Thorn, 


übertragen. A 
Sauerbrunnel 


Harzer 
Grauhof 


Iker 

bei Goßflar, Sarer u a 

7 1 2 
, ra 1 


Zeugniſl— ft a 
Eine neue Briſſc 1 
11 Verkauf, 4. - 

ſteht billig 2 degaſſe 24 5 


. Speife:n. Labtik⸗ N 
Kartoffeln 


N en 
kauft und verkauft ab alle 
Bahnſtationen 


W. Tilsiter 
1 Bromberg WEH 


Wilhelmſtraße II. 


A. Wachs, Photograph. f i A 


